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Sport

Urs Stanger

Am Mittwoch Vierter im Einzel
und am Donnerstag mit der
Schweiz die Silbermedaille im
Teamevent: Die Aerials-WM in
Almaty war für den 21-jährigen
Pirmin Werner ein grosser Er-
folg. Doch damit nicht genug.
Am Samstagmorgen konnte der
Weinländer seine bisherigen
Leistungen gar noch toppen: Am
Weltcupfinal in den Bergen Ka-
sachstans war er nicht zu über-
treffen. Er siegte vor seinem
Teamkollegen Nicolas Gygax,
der erstmals den Sprung aufs

Podest schaffte, und dem Kana-
dier Lewis Irving.

Zunächst hatte nicht viel auf
den ersten Weltcupsieg der Kar-
riere hingedeutet.Werner glück-
te der erste Sprungnurhalbwegs,
derVorstoss in denSuperfinal der
Top6drohte zu entschwinden.Er
lag gerade noch auf Platz 6, als
die beiden besten Springer,Welt-
meisterMaximBurowundTeam-
kollege Noé Roth, noch oben
standen.«Ichwarschon fast dran,
mein Zeugs zusammen zu pa-
cken», blicktWerner zurück.

Doch zuerst scheiterte Burow,
dann Roth. Ihnen blieben die

Ränge 10 und 7.Werner dagegen
stand nach Minuten des Zitterns
im Superfinal. «Damit hatte ich
nichtmehrgerechnet», erklärt er.
Und er sagte sich: «Jetztmusst du
liefern! Heute ist derTag, an dem
es klappen kann.» Die Mitfavori-
tenBurowundRoth fehlten,eben-
so die Amerikaner: Die Türe zu
einem Spitzenplatz stand offen.

«Schlimmes»Warten im Ziel
UndWerner lieferte. Seine 121,72
Punkte für den Dreifachsalto
mit vier Schrauben waren viel-
versprechend. «Unten wusste
ich, dass mir ein guter Sprung

gelungen war.» Gewonnen war
damit noch nichts. Das Warten
auf die Sprünge der anderen
fünf Finalisten kostete Nerven.
«Es war schlimm.» Gygax nahm
die Schanze als Letzter, Werner
lag weiterhin auf Platz 1. «Ein
Schweizer gewinnt. Er oder ich»,
konnte er sich im Ziel schonmal
freuen. Am Ende fiel auch der
Teamkollege, um gut zwei Punk-
te, hinter ihn zurück.

«Logisch kannman immer al-
les noch besser machen», blickt
Werner bescheiden auf seine er-
folgreichen Tage in Almaty zu-
rück. «Aber als ich hierher kam,

hätte ich nicht gedacht, dass es
so gut herauskommen würde.»
Vierter und Zweiter an einerWM,
Erster im Weltcup – eine ein-
drückliche Bilanz.

Am Abend wurde ein wenig
gefeiert im kleinen Rahmen be-
ziehungsweise in der Bubble, zu
der neben den Schweizern unter
anderem auch dieTrainingspart-
ner des australischenTeams,mit
Weltcup-Gesamtsiegerin und
Weltmeisterin Laura Peel, gehö-
ren. Am Sonntag ging es zurück
in die Schweiz.

In der Weltcup-Gesamtwer-
tung war Burow, zuvor in dieser

Saison noch ungeschlagen sowie
Weltmeister imEinzel undTeam,
der Sieg nicht mehr zu nehmen.
Roth, der Titelverteidiger, folgt
auf dem 2. Platz. Werner rückte
in diesem siebten und letzten
Wettkampf noch vom 6. auf den
3. Gesamtrang vor, ein Platz bes-
ser als vor einem Jahr.

Pirmin Werner gehört defi-
nitiv zur Weltspitze. «Ich weiss
jetzt, dass ich alle schlagen
kann», sagt er nach seinem ers-
ten Triumph im Weltcup. «Das
gibt Selbstvertrauen und Mut»,
auch für die Olympischen Spie-
le 2022 in Peking.

DasWeinland hat einenWeltcupsieger
Ski Freestyle PirminWerner aus Alten schafft den perfekten Abschluss seiner grossartigenWM-Woche. Und dabei hätte er
amWeltcupfinal in Almaty die Entscheidung beinahe verpasst.

Am Samstag verzeichnete der
HCR bei der 1:3-Niederlage im
ersten Playoff-Heimspiel einen
veritablen Fehlstart. Schon nach
59 Sekunden vollendete Jarko
Nurmela einen schnellen Gegen-
stoss der Malanser zur Führung.
Es sollte zwar einer der weni-
gen Konter bleiben, die der HCR
zuliess, allerdings ein wegwei-
sender. Denn die Winterthurer
schafften es im ersten Drittel
nicht, ihre teils hochkarätigen
Torchancen zu verwerten, und
fanden danach keinen offensi-
ven Zugriffmehraufs Geschehen.

Dies änderte sich erst in den
letzten zehn Minuten, als HCR-
Trainer Philipp Krebs auf zwei
Linien reduzierte und seine Spie-
ler weit nach vorne beorderte.
Mit einem geschickt verzögerten
Schuss verkürzte Topskorer Mi-
chel Wöcke auf 1:3. Das zuvor
zeitweilig vermisste Feuer kehr-
te in die Reihen des HCR zurück,
und neunmal brannte es noch
lichterloh vor demMalanser Ge-
häuse. Das Tor gelang denWin-
terthurern aber nicht.

Präziser in der Offensive
Tags darauf in Maienfeld hatte
vor allem der HCR zunächst mit
derMüdigkeit zu kämpfen.Man-
gelnde Ballkontrolle und unge-
naue Zuspiele führten dazu, dass
Malans im ersten Abschnitt in
vielerlei HinsichtVorteile besass.

Nicht aber beim Toreschiessen.
Zum einen lag dies daran, dass
der HCR sehr solidarisch vertei-
digte und Goalie Nicolas Schüp-
bach einige brenzlige Situatio-
nen bereinigte. Zum anderen
zeigten sich dieWinterthurer bei
ihren selteneren Offensivaktio-
nen präsenter und präziser als
zuletzt. Abzulesen war dies an
den Treffern von Tobias Studer
undMoritz Schaub, aber auch an
den Stangentreffern von Pascal
Kern und Levin Conrad.

Trotzdem war die 2:1-Pau-
senführung eher schmeichelhaft.
Malans versuchte diese in den
ersten zehn Minuten des Mittel-
drittels zu korrigieren, doch ent-
weder war Schüpbach im Weg
oder die vielbeinige Rychenber-
ger Abwehr hielt dagegen. Und
nach zehn Minuten erlahm-
te schliesslich der Druck des
Heimteams. «Wirhatten anfangs
Mühe, ins Spiel zu kommen»,
kommentierte Krebs. «Doch im
Mitteldrittel kehrte es irgend-
wann. Dann waren wir es, die
das Momentum auf unserer Sei-
te hatten und Malans etwas aus
dem Konzept bringen konnten.»

Ab der Spielhälfte kontrollier-
te der HCR dann das Geschehen
überweite Strecken. «Im letzten
Drittel spielten wir richtig star-
kes Unihockey, das heisst gut
gegen das Pressing und frech
nachvorne. Insgesamt hattenwir
im sechsten Drittel desWochen-
endes noch ein bisschen mehr
Energie.» Sehr hilfreich war da-
bei auch, dass die Winterthurer
diesesMal dieTorchancen besser
nutzten und so ihren Vorsprung
bis zur 48. Minute vorentschei-
dend auf 6:2 ausbauten. Danach
spielten sie den Sieg clever und
souverän nach Hause.

«Es war ein sehr wichtiger
Sieg,vor allemnach dernicht un-
bedingt nötigen gestrigen Nie-
derlage», betont Krebs. «Wir
wussten schon gestern, dass wir
spielerisch voll in dieser Serie
drin sind. Jetzt sind wir es auch
resultatmässig.» Es habe nach
nicht viele Gründe gegeben, ner-
vös zu werden. Es sei eine span-
nende Serie, in der der HCR sei-
ne Chance habe. Erst rechtwenn
die Offensive zu treffen beginne.

René Bachmann

HCRychenberg bleibt anMalans dran
Unihockey Mit viel Kampfgeist und einem überragenden Nicolas
Schüpbach im Tor ringt der HCRMalans auswärts 7:3 nieder
und verkürzt in der Viertelfinal-Playoffserie auf 1:2.

Moritz Schaub traf im dritten Spiel gleich dreimal. Foto: Deuring Photography

Natürlich ist eigentlich keine
graue Maus der Challenge
League, wer den FC Basel, noch
immer ein grosser Name im
Fussballland, mit einem 6:2 in
dessen Stadion aus dem Cup
wirft. Oder die Grasshoppers,
noch immer Rekordmeister und
zumindest nach Punkten auf
dem Rückweg in die Super
League, in deren Stadion schlägt.
Das hat der FCW in den letzten
Wochen geschafft. Und doch
muss man, bei genauerem Hin-
sehen, sagen, er sei diese graue
Maus, als Sechster genausoweit
vomErstenwie vomLetzten ent-
fernt, je 14 Punkte. Immerhin,
zum Zweiten auf dem Barrage-
platz sind es „nur“ neun Längen.
Elf Runden könnten noch immer
reichen, diese wettzumachen.

Aber es drängt sich dieser
Schluss auf, akzentuiert durch
die letzten Spiele, das 1:0 mit si-
chererAbwehr gegen GC und das
2:3 nach haarsträubenden defen-
siven Patzern gegen Thun: Der
FCWwirkt wieder mal nicht fä-
hig, das ihm durchaus begrün-
det nachgesagte Potenzial auf
Dauer auszuspielen, ebenmit der
Konstanz eines Spitzenteams.
Schon gar nicht kann Zufall sein,
dass er von seinen letzten neun
Pflichtspielen genau jene zwei
gewonnen hat, in denen er mit
Abstand am wenigsten unter
Druck stand. Aber keines, in
denen er Favorit war oder min-
destens «gut genug» für Punkte.

Zwar deutete er vor zehn Ta-
gen im Letzigrund an, die Kurve
gekriegt zu haben, nach vierNie-
derlagen und dann drei Unent-
schieden nochmals vorne an-
schliessen zu können.Aber dann
folgte dieser Rückfall gegen
einen FC Thun, der nicht über-
zeugte und durchaus noch ge-
zeichnet wirkte von einer Serie
von vier Niederlagen in letzter
Zeit. Der FCW leistete sich eine
Reihe von Abwehrfehlern wie
schonAnfang Februar imHeim-
spiel gegen GC, die ihm eine sehr
wohl vermeidbare Niederlage
einbrockten.

Gewisse Stagnation
Natürlich hat sich der FCWin gut
zweieinhalb Jahren unter Trai-
ner Ralf Loose stabilisiert, mit
dem Tabellenende hat er – auch
dank personell besserer Beset-
zung als vorher – nichts mehr

zu tun.Aber darüber hinaus geht
es auch unter dem Dortmunder
nicht wirklich weiter, trotz wie-
derholt guter Ansätze wie zu-
letzt imvergangenen Spätherbst,
als der FCW zeitweise Leader
nach Verlustpunkten, vorüber-
gehend Zweiter war. Aber den
wahren Fortschritt droht erwie-
der nicht zu schaffen, trotz gu-
ter Ausgangslage in einer unge-
wohnt ausgeglichenen Liga. Die
Zahlen dazu:Vor zwei Jahren hat-
te der FCW nach 25 Runden 39
Punkte; erwar Dritter, 12 Punkte
hinter dem Ersten, 4 hinter dem
Zweiten. Vor einem Jahr hatte er
als Sechster 32 Punkte, 22 weni-
ger als derErste, 9 als der Zweite.
Jetzt sind es 34 Punkte, eben 14
und9hinterGCundThun.Und es
sind nicht nur vierwie sie eswä-
ren nach einemSieg gegenThun
undmit derChance, amFreitag in
Schaffhausen einenweiteren di-
rekten Rivalen zu packen.

Es ist offensichtlich das Prob-
lem geblieben, dass sich der FCW
unter Druck schwerer tut als an-
dere. NeunMeisterschaftsspiele
mit nur einem Sieg, eben gegen
GC, sind die schwächste Phase
unter Loose.Natürlich kannman
den schlechten Heimplatz als

Problem anführen, aber er war
auch im Herbst nicht gut; man
kann – nicht ohne Grund – die
Absenz Davide Callàs anführen.
Aber der sollte in Schaffhausen
zurückkehren.Man ist gespannt.

Individuelle Aussetzer
Es kann doch nicht auf ewig
festgeschrieben sein, dass der
FCWverliert, sobald es drauf an-
kommt. Egal,mit welchemTrai-
ner.Man kann dieAuswärtsmat-
ches auf dem Thuner Kunstra-
sen im vergangenen Herbst mit
einem 1:0 und einem 0:0 als Re-
ferenzspiele nehmen – wie stil-
sicher der FCWwar gegen einen
Gegner, der damals eine Sieges-
serie anging. Es waren Auftrit-
te von ganz anderem Zuschnitt
als nun das «Heimspiel»,wieder
auf Kunstrasen.Dermag nicht so
gediegen sein wie jener im Ber-
ner Oberland, er muss im Som-
mer auch ersetzt werden. Aber
ein vom Torhüter verantworte-
tesMissverständniswie vor dem
0:1 oder individuelle Patzer wie
vor dem 0:2 und dem 0:3 sind
dadurch nicht zu erklären. Auch
nicht diemangelnde Qualität im
Abschluss, die den FCWetwa be-
einträchtigte, als er eigentlich
spielerisch gut aufs erste Gegen-
tor reagierte.

Und dann gibt es noch den
Spieler Lindrit Kamberi (21),
grundsätzlich einer der besten
Innenverteidiger der Liga. Er
startete entsprechend zur Sai-
son, aber dann leistete er sich in
fünf Spielen seit EndeNovember
Aussetzer, die Punkte kosteten –
wie vor dem 0:2 gegen Thun. Es
sieht nach Konzentrationsmän-
geln aus. Es kann aber auch sein,
dass Kamberi zu sehr zu spiele-
rischen Auflösungen neigt. Man
müsste ihm vielleicht sagen, es
sei in dieser Liga – und nicht
nur dort – manchmal besser,
nicht wie Franz Beckenbauer in
seinen besten Tagen zu vertei-
digen. Sondern manchmal den
Ball einfach wegzuhauen. Dass
Kamberi seine Fehler sieht, ist
zwar sympathisch, aber keine
Lösung. Und dem Trainer kann
man auch sagen,von diesemKa-
der könne man mehr erwarten
als nur Sicherheit vor dem Ab-
stieg. Oder eben das Leben einer
grauen Maus.

Hansjörg Schifferli

Der FCW– die «graueMaus» der Liga
Fussball Der FCW bildet die Mitte der Challenge League – so weit
vom ersten wie vom letzten Platz entfernt. Und das ist nicht, was
man von einer Mannschaft mit diesem Potenzial erwarten darf.

Auch unter Ralf Loose geht dem
FCW die Konstanz ab. Foto: Keystone

HC Rychenberg - Malans 1:3 (0:1, 0:2, 1:0)
Stand (Best of 7) 0:2. – Axa-Arena. – Tore: 1.
Nurmela (Nett) 0:1. 23. Nurmela (Nett) 0:2. 39.
Vestlund (Schnell; Ausschluss Tim Aeschi-
mann) 0:3. 52. Wöcke (Fitzi) 1:3. – Strafen:
1-mal 2 gegen Rychenberg, 2-mal 2 gegen Mal-
ans. – HCR: Schüpbach; Nussbächer, N. Con-
rad; Gutknecht, T. Aeschimann; L. Conrad, Foe-
lix; Dall’Oglio; Lutz, Dóža, Studer (31. Fitzi);
Kern, Wöcke, Schaub; Püntener, Krebs, Keller;
Neubauer. – Bemerkung: HCR ab 56:57 mit zu-
sätzlichem Feldspieler anstelle des Torhüters.

Malans - HC Rychenberg 3:7 (1:2, 1:2, 1:3)
Stand (Best of 7) 2:1. – Sporthalle Lust, Mai-
enfeld. - Tore: 5. Studer (Dóža) 0:1. 14. Nur-
mela (Nett) 1:1. 20. Schaub (Dóža; Ausschluss
Schnell) 1:2. 30. (29:34) Püntener (Krebs) 1:3.
34. Buchli (Vetsch) 2:3. 35. Schaub (Tim Ae-
schimann) 2:4. 45. Kern (Wöcke) 2:5. 48.
Schaub (Gutknecht) 2:6. 55. Braillard 3:6. 60.
Studer (Fitzi) 3:7. – Strafen: je 3-mal 2. - HCR:
Schüpbach; L. Conrad, Foelix; Gutknecht, T.
Aeschimann; Nussbächer, N. Conrad; Pünte-
ner, Krebs, Keller; Kern (50. Neubauer), Wöcke,
Schaub (56. Fitzi); Lutz, Dóža, Studer. – Be-
merkungen: 7. Pfostenschuss Kern. 12. Latten-
schuss L. Conrad. 29:28. Timeout Rychenberg.


